
Ein halbes Jahr vor dem offi-
ziellen Beginn der Interna-
tionalen Dental-Schau 2011
am 22. März 2011 geht die
Ausschreibung für den re-
nommierten Nachwuchswett-
bewerb des VDZI, den Gysi-
Preis, in die heiße Phase.
Denn traditionell werden auch
im nächsten Jahr die Sieger-
innen und Sieger im feier-
lichen Rahmen in Köln prä-
miert. Im Interview äußert
sich VDZI-Vizepräsident und
Obermeister der Südbayeri-
schen Zahntechniker-Innung,
Uwe Breuer, zum besonderen
Stellenwert und Charakter des
Gysi-Preises.

Herr Breuer, welchen
Grundgedanken verfolgt der
VDZI mit dem Gysi-Preis? 

Der Gysi-Preis-Wettbewerb
bedeutet für unsere Auszu-
bildenden eine Förderung und
Forderung während der
dreieinhalbjährigen Ausbil-
dung zum Zahntechniker be-
ziehungsweise zur Zahntech-
nikerin. Der Grundgedanke
seiner Ausschreibung war es,
den Leistungsstand unseres –
sich noch in der Ausbildung
befindlichen Nachwuchses –
auf Bundesebene darzustel-
len. Darüber hinaus bietet
sich den Ausbildungsbetrie-
ben die Möglichkeit, ihre Be-
reitschaft zur Berufsausbil-
dung zu unterstreichen und
den Auszubildenden im Zahn-
techniker-Handwerk den An-
reiz zu geben, über die nor-
male Ausbildung hinaus, sich
einem Wettbewerb zu stellen
und Leistungswillen zu zeigen. 

Warum ist eine Teilnahme
für Auszubildende wichtig?
In erster Linie ist der Gysi-
Preis eine wichtige Standort-
bestimmung für die Auszubil-
denden im zweiten, dritten und
vierten Lehrjahr –unabhängig
von der eigentlichen Platzie-
rung. Während der Ausbil-
dung stellen sich die Auszu-
bildenden ohnehin die Frage:
„Wo stehe ich eigentlich im
Rahmen meiner Ausbildung,
kann ich mit den anderen mit-
halten?” 
Um im Beruf und im Leben Er-
folg und Anerkennung zu fin-
den, werden auch sie sich
ständig weiterentwickeln und
verbessern müssen. Das heißt,
sie sollten offen sein für tech-
nische Innovationen, medizi-
nische Anforderungen, neue
Gedanken und Konkurrenz.
Und da macht sich die erfolg-
reiche Teilnahme am Gysi-

Preis-Wettbewerb für das ei-
gene Selbstbewusstsein und
in einem Lebenslauf entspre-
chend gut.
Fort- und Weiterbildung haben
also nicht erst als Geselle zu
beginnen und auch nicht mit
dem Meistertitel zu enden. Sie
sollten stetiger Bestandteil des
beruflichen Lebens sein, und
wenn die Chance besteht, sich
auch schon während der Aus-
bildung zu profilieren und er-
höhten Leistungswillen zu de-
monstrieren, dann sollte man
dieses tun. Der Gysi-Preis-
Wettbewerb ist so eine Chance.

Neben der Einzelleistung
zählt auch der Teamgedanke.
Wie wichtig ist aus Ihrer Sicht
die Teamfähigkeit  junger Aus-
zubildender?

Teamfähigkeit ist grundsätz-
lich gefragt und heute mehr
denn je gefordert, nicht nur
von Zahntechnikern. Sie ist
eine Basiskompetenz, die jun-
gen Menschen auch während
der Ausbildung zum Zahn-
techniker vermittelt werden
muss. Dazu gehören auch
Kommunikationsbereitschaft
und Kritikfähigkeit, um so
z. B. neben Präzision auch die
ästhetische Wahrnehmung zu
schulen. Gerade ein Auszubil-
dender sollte sich in seinem
Ausbildungsbetrieb als ein
Mitglied des „Teams“ fühlen
und auch so betrachtet und
integriert werden. Diese Zu-
gehörigkeit fördert gleichzei-
tig die Persönlichkeitsbildung
und bringt somit im Ergebnis
sicherlich auch bessere Leis-
tungen.

Herr Breuer, wir danken Ih-
nen für das Gespräch. 

Quelle: VDZI

VDZI-Vizepräsident über den Gysi-Preis
Uwe Breuer äußert sich in einem Interview zur Standortbestimmung für 
Auszubildende im zweiten, dritten und vierten Lehrjahr im Hinblick auf 

den Gysi-Preis, der zur IDS 2011 verliehen wird.Die AOK ist die einzige große
Krankenkasse, bei der es in
diesem Jahr zu solchen Bud-
getüberschreitungen kommt.
Die ebenfalls betroffene
Bundesknappschaft hat nur
sehr wenig Versicherte. Der
Hauptgrund dafür ist, dass
die AOK Berlin-Brandenburg
weniger Geld pro Mitglied
für zahnmedizinische Leis-
tungen zur Verfügung stellt
als ihre Mitbewerber. Dabei
liegen die Pro-Kopf-Ausga-
ben der AOK um ca. 20 %
unterhalb der anderen Berli-
ner Krankenkassen. Das Pro-
blem ist also hausgemacht.
Zudem hat die AOK viel Geld
in ihre Hausarztverträge ge-
steckt. Dieses Geld fehlt nun
offensichtlich in anderen Be-
reichen. 

Fazit

Die AOK Berlin-Branden-
burg schadet mit ihrer kom-
promisslosen Haltung Patien-
ten und Zahnärzten. Für Pra-
xen, die viele AOK-Patienten
haben, sind die Einbußen

existenzgefährdend. Die Si-
tuation in Berlin wird zudem
dadurch verschärft, dass die
Honorare der Berliner Ver-
tragszahnärzte immer noch
weit unter den der Zahnärzte-
schaft in den alten Bundes-
ländern liegen.  Die laufenden
Kosten wie Gehälter und Pra-
xismiete fallen trotzdem an.
Leidtragende sind aber vor
allem auch sozial Schwache
und Kinder, die bei ihren El-
tern mitversichert sind. 
„Die AOK weiß das, trägt aber
den Konflikt mit der KZV
Berlin auf dem Rücken der
Schwächsten aus. Dieses Ver-
halten ist beschämend für eine
Krankenkasse, die sich selbst
als Partner junger Familien
sieht“, so Dr. Jörg-Peter Huse-
mann von der KZV Berlin.  
Ähnlich ist die Situation auch
in Bayern. Da die Vergütungs-
verhandlungen zwischen der
AOK Bayern und der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung
Bayerns (KZVB) gescheitert
sind, wird nun das Geld für
zahnerhaltende Maßnahmen
wie Füllungen oder Wurzelk-
analbehandlungen knapp.
Die KZV Bayerns hat deshalb
vorsorglich Puffertage ausge-

rufen, d. h. für behandelnde
Zahnärzte müssen alle Krite-
rien des Wirtschaftlichkeits-
gebots laut SGBVgleichzeitig
zutreffen, wenn sie eine GKV-
Leistung gegenüber dem
AOK-Versicherten erbringen
und abrechnen wollen. Der
Zahnarzt muss also prüfen,
ob diese Leistung tatsächlich
nach GKV-Maßstäben not-
wendig, zweckmäßig, ausrei-
chend, wirtschaftlich ist oder
ob es eine kostengünstigere
Lösung im GKV-Katalog in
langfristiger Betrachtung der
Behandlungslösung gibt.  An
diesen Puffertagen kann das
Honorar der bayerischen
Zahnärzte um bis zu zwei
Drittel sinken. 

Am Jahresende ohne Zahnersatz? 
Fortsetzung von Seite 1

gen, der zu erwartenden
Strukturveränderungen  im
Gesundheitswesen und der
Vermittlung von Zukunfts-

projekten im Bereich moder-
ner Fertigungstechnologien
waren viele bedeutende As-
pekte der Unternehmer im
Zahntechnikerhandwerk
thematisiert worden. Im

Vordergrund aller Diskus-
sionsbeträge stand – wie an-
gesichts bekannt gewordener
gesundheitlicher Schädigun-
gen von Patienten durch
Zahnersatz aus dem Ausland
nicht anders zu erwarten war
– die Sicherung der zahnpro-
thetischen Versorgungsqua-
lität. Ebenfalls wurde der
neue Vorstand aufgefordert,
alles zur Überwindung der
bestehenden Strukturfehler
im Festzuschuss-System zu
unternehmen. Die Teilneh-
mer der Gründungsversamm-
lung waren sich in der Quali-
tätsorientierung in der Ver-
sorgung  mit  hochwertigem
Zahnersatz in der Leistungs-
partnerschaft mit dem Zahn-
arzt vor Ort einig.

„Klasse“, „super“, „toll ge-
macht“, „richtige Entschei-
dung“: Mit diesen und vielen
weiteren anerkennenden  Wor-
ten verabschiedeten sich ca.
50 Chefs und Ausbilder/-in-
nen am späten Abend des
3.11. 2010 von den Kollegin-
nen und Kollegen der Fach-
gruppe Zahntechnik an der
G15 in Hamburg. Die Chefs

und Ausbilder waren der Ein-
ladung der Fachgruppe Zahn-
technik zu einem „Abend der
offenen Labors“ gefolgt und
haben die neuen Fachräume
in der neuen Schule für die
Zahntechnikerauszubilden-
den in Hamburg inspiziert.
In den vergangenen Sommer-

ferien hat die Fachabteilung
Zahntechnik die Schule am
Steinhauerdamm verlassen
müssen und ist nun an der
staatlichen Gewerbeschule
für Fertigungs- und Flug-
zeugtechnik – Ernst Mittel-
bach – am Brekelbaums Park
10 in 20537 Hamburg. 
Begrüßt wurden die Gäste,
zu denen auch Vertreter der

Handwerkskammer, Behörde
und Dentalindustrie gehör-
ten, durch den Schulleiter der
G15, Matthias Jürgens. In
einem Grußwort betonte und
begründete die Schulauf-
sichtsbeamte Frau Dr. Mar-
tens als Vertreterin des Ham-
burger Instituts für Berufli-

che Bildung (HIBB) die Not-
wendigkeit des Verbleibs des
Berufsschulstandortes für
Zahntechniker in Hamburg.
Der Schulleiter des ehemali-
gen Standortes der Zahntech-
niker, Hans-Dietrich Lübcke,
beschrieb noch einmal die
Entwicklung, die berufsschu-
lische Ausbildung der Zahn-
techniker an die Schule G 15

anzubinden. Dieser Prozess
war für die Beteiligten nicht
immer leicht und wurde auch
versucht zu verhindern. 
Umso mehr ist er über die er-
folgte Realisierung des neuen
Schulstandortes in Hamburg

NZI und ZIB fusionieren 
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Theodor Overhoff (li.), Bremer Obermeister, und Lutz Wolf, niedersächsischer Obermeister.

Matthias Jürgens (r.), Schulleiter der G 15, begrüßt die Gäste. Der Schullleiter des ehemaligen Standortes Hans-Dietrich Lübcke (r.).

VDZI-Vizepräsident Uwe Breuer

ANZEIGE

Schullabor eröffnet
Hamburger Berufsschule der Fachgruppe Zahntechnik weiht Labor ein.

Fortsetzung auf Seite 4 



Berliner Format.indd   1 09.11.2010   17:21:30 Uhr



glücklich und von der Rich-
tigkeit weiterhin überzeugt.
Es fiel Herrn Lübcke sicht-
lich nicht leicht, sich nach

der Übergabe der Fach-
gruppe Zahntechnik an den
neuen Schulstandort G 15
aus dem Bereich der Zahn-
technik zu verabschieden. So
hat er doch knapp dreißig
Jahre in Hamburg im Bereich
Zahntechnik mit viel Enga-
gement und Überzeugung
täglich unterrichtet. Auch das
Innungsvorstandsmitglied
Stefan Leisner begrüßte in
seinem Grußwort der Zahn-
technikerinnung Hamburg-
Schleswig-Holstein die Ent-
scheidung für den Schulstand-
ort Hamburg und machte
deutlich, dass die Zahntech-
nik als dritter Beruf der Ge-
sundheitshandwerke  – neben
den Orthopädiemechanikern
und Optikern – an der G 15
diesen Berufsbereich stärken
und ergänzen wird. 
Die Nähe der Berufe zuein-
ander im fachlich-gesund-
heitlichen Bereich wird hier
durch die räumliche Nähe
unterstützt und ermöglicht
einen intensiven fachlichen
Austausch zwischen den Be-

rufsgruppen der Gesund-
heitshandwerke. Zum Ab-
schluss stellte Herr Jürgens
die G 15 mit ihren Schwer-
punkten im Bereich Ferti-
gungs- und Flugzeugtechnik
den Anwesenden sehr an-
schaulich vor. Hier wurde
ganz schnell klar, dass die
Zahntechnik in eine Schule
integriert wurde, welche
international kooperiert und
deren Unterrichtskonzepte
durch modernste und inno-
vative Fertigungstechniken
mitbestimmt sind.   
Nach dem einführenden Teil
widmete man sich der Begut-
achtung der Fachräume und
dem fachlichen Austausch
unter Kollegen und Fachleu-
ten. In dem modern und mit
neuesten Geräten ausgestat-
teten Labor standen Frau
Kindler, Herr Bernhardt und
Herr Beller den Ausbildern
zur Verfügung und haben
das Raum– und Unterrichts-
konzepte erläutert. So ist
das Fachlabor mit den neu-
esten Medien- und Präsen-
tationstechniken wie auch
3-D-Laserscanner und Laser-
schweißgerät ausgestattet. 
Leider war die Zeit dann doch
zu knapp, um sich mit allen
Gästen mit ausreichender
austauschen zu können. Dies
macht deutlich, dass solch
ein Austausch regelmäßig
und nicht nur bei solchen
Anlässen stattfinden sollte.
Von vielen Anwesenden
wurde betont, dass  sie mit
der bisherigen Arbeit der
Schule sehr zufrieden sind
und dass sie weiterhin die
schulische Arbeit auf den ver-
schiedensten Ebenen unter-
stützen werden, um den be-
ruflichen Entwicklungspro-
zess zu begleiten. 

Im Vergleich zum selben
Quartal des Vorjahres stieg
der Umsatz um 4,7 Prozent,
wobei ein Basiseffekt zu be-
rücksichtigen ist, da der Um-
satz im III. Quartal 2009 un-

typisch niedrig ausfiel. Ver-
gleicht man das III. Quartal
2010 mit dem III. Quartal
2008, so liegt der Umsatz no-
minal um 3,6 Prozent höher.
„Knapp drei Prozentpunkte
des Umsatzanstiegs erklä-
ren sich aus den kumulierten

Preisveränderungen inner-
halb der letzten beiden Jahre
in der Regelversorgung für
GKV-Patienten, was darauf
hindeutet, dass die reale Leis-
tungsnachfrage weitgehend

konstant ist“, so VDZI-Gene-
ralsekretär Walter Winkler.
Für die ersten neun Monate
des Jahres ist gegenüber dem
entsprechenden Vorjahres-
zeitraum ein Umsatzplus von
4,0 Prozent zu verzeichnen.
Vor dem Hintergrund des

zuvor beschriebenen Preis-
effekts lassen sich im Hin-
blick auf die reale Leistungs-
nachfrage auch hier ledig-
lich marginale Wachstums-
impulse feststellen.

Die Geschäftslage für das
III. Quartal wird dabei von
21,6 Prozent der Teilneh-
mer als gut bezeichnet –
immerhin 28,5 Prozent be-
werten diese als schlecht.
Fast die Hälfte aller Befra-
gungsteilnehmer beurteilt

die Geschäftslage als befrie-
digend.
Der durch die Urlaubszeit ge-
prägten schwächeren Nach-
frage nach zahntechnischen
Leistungen im dritten Quar-
tal folgt verlaufstypisch ein
relativ besseres letztes Quar-
tal des Jahres. Der Erwar-
tungsindex beträgt plus 15,6
Prozent. Von einer Verbesse-
rung der Geschäftslage ge-
hen 29,8 Prozent der teilneh-
menden Betriebe aus. 14,2
Prozent erwarten eine Ver-
schlechterung der Geschäfts-
lage.

Saisontypischer Auftragsrückgang im III. Quartal
Branchentypisch ist im III. Quartal wegen der Urlaubszeiten ein Umsatzrückgang zum Vorquartal zu
verzeichnen. Wie die aktuelle Konjunkturumfrage des Verbandes Deutscher Zahntechniker-Innungen

(VDZI) ergab, belief sich der Umsatzrückgang auf durchschnittlich minus 9,2 Prozent.

Peter Wilhelm Dröscher und
mit den obersten Standesver-
tretern der Zahnärzte im
Land, Dr. Michael Rumpf und
Dr. Helmut Stein.  

Beifall erntete Ministerin
Dreyer, als sie die Glück-
wunschadresse mit dem Ver-
sprechen verband, auch zu-
künftig ein offenes Ohr für
die Zahntechniker im Land
zu haben und daran mitzu-

arbeiten, „den Wandel des
Zahntechniker-Handwerks
positiv zu gestalten“. Julia
Klöckner nannte den Erhalt
des Wissens und der Erfah-
rung dieses Gesundheits-
handwerks „gelebten Ver-

braucherschutz“. Die Zahn-
patienten bekämen ein hoch-
wertiges Angebot, ihr Lä-
cheln und ihre Gesundheit
zurückzugewinnen, von hoch
qualifizierten Zahntechni-
kern vor Ort. 
„Sie brauchten kein Risiko
und keine Unsicherheit bei
Reparaturen oder der Ge-
währleistung bei der Nut-
zung unkalkulierbarer aus-
ländischer Quellen einzuge-
hen“, betonte die Parlamen-
tarische Staatssekretärin, die
unter anderem für Verbrau-
cherschutz zuständig ist.
„Zahnersatz ist Vertrauens-
sache“, war denn auch Lan-
desinnungsmeister Manfred
Heckens sicher und fand
diese Aussage in den Gruß-
worten der zahnärztlichen
Standesvertreter bestätigt. 
Der Vorsitzende der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung
des Landes, Dr. Helmut
Stein, plädierte für die Ab-

schaffung der Selektivver-
träge und die Streichung des
Zahnersatzes aus dem § 73 c
SGB V. 
Dr. Michael Rumpf, Präsident
der Landeszahnärztekam-
mer, betonte die Gemeinsam-
keit, die zwischen den Zahn-
ärzten und den Zahntechni-
kern  in Rheinland-Pfalz be-
sonders ausgeprägt gepflegt
wird.
„Die gemeinsam durchge-
führten Zahnheilkundekon-
gresse in Mainz ebenso, wie
die enge Abstimmung der po-
litischen Linie, in diesen
Punkten nimmt Rheinland-
Pfalz ein vorbildliche Rolle
ein“, so Dr. Rumpf. 
Aus einer ursprünglichen
„Konfrontation ist Koope-
ration geworden“, bestätigte
Manfred Heckens die Aus-
sage von Dr. Rumpf und über-
raschte ihn mit der Verlei-
hung der neu geschaffenen
Auszeichnung des Zahntech-
niker-Handwerks in Rhein-
land-Pfalz, der Philipp-Pfaff-
Medaille. Benannt nach dem

Hofzahnarzt Friedrichs des
Großen, der 1756 mit der
„Abhandlung von den Zäh-
nen des menschlichen Kör-
pers und deren Krankheiten“
die Prothetik in Deutschland
etabliert hatte.  
Mehr Ausblick als Rückblick
war dieses Geburtstagsfest
der „Zahnkünstler“, wie die
Gesundheitsministerin des
Landes die Zahntechniker
nannte.  

Philipp-Pfaff-Medaille

Die Philipp-Pfaff-Medaille
wird an Personen und Insti-
tutionen verliehen für be-
sondere Verdienste um die
Förderung des Zusammen-
wirkens von Zahntechniker-
Handwerk und Zahnheil-
kunde. Philipp Pfaff (1713
bis 1766) war der Hofzahn-
arzt Friedrichs des Großen. 
Er war Chirurg und der erste
staatlich anerkannte Zahn-
arzt in Deutschland. Mit
seiner „Abhandlung von den
Zähnen des menschlichen
Körpers und deren Krank-
heiten“ und der Entwicklung
der Abdrucknahme mittels ei-
ner Gipsmasse begründete er
die wissenschaftliche Zahn-
medizin und legte den Grund-
stock für eine funktionie-
rende Prothetik in Deutsch-
land. 
Philipp Pfaff verkörpert als
Symbol die Verbindung der
beiden Berufsstände Zahn-
arzt und Zahntechniker. 
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75. Jubiläum der ZTI Rheinland-Pfalz
Fortsetzung von Seite 1

V.l.: Rudi Müller, Präsident Handwerkskammer Trier; Malu Dreyer, Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Familie und Frauen des Landes Rheinland-Pfalz; Manfred Heckens, Landesinnungsmeister Zahntech-
niker-Innung Rheinland-Pfalz; Hans-Jörg Friese, Vizepräsident Handwerkskammer Rheinhessen; Werner
Wittlich, Präsident Handwerkskammer Koblenz; Brigitte Mannert, Präsidentin Handwerkskammer der Pfalz;
Julia Klöckner MdB, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz.

Malu Dreyer, Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen des Landes Rheinland-
Pfalz.

Verleihung der Philipp-Pfaff-Medaille: Dankesworte von Dr. Michael Rumpf, Präsident Landeszahnärzte-
kammer  Rheinland-Pfalz.         Fotos: Rolf Walther (DGPh), Mainz

Manfred Heckens, Landesinnungsmeister Zahn-
techniker-Innung Rheinland-Pfalz

ANZEIGE

VDZI Verband Deutscher 
Zahntechniker-Innungen
(Bundesinnungsverband)
Gerbermühlstraße 9
60594 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/66 55 86-0
Fax: 0 69/66 55 86-33
E-Mail: info@vdzi.de
www.vdzi.de
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1950 eröffnete eine hochgoldhaltige Edelmetalllegierung  
neue Perspektiven in der Zahntechnik: Degulor. Für Kronen, 
Brücken und Inlays begann eine neue Zeitrechnung hinsichtlich 
Verarbeitbarkeit, Beständigkeit, Sicherheit und Verträglichkeit.

Mit Degulor setzen Dentallabore und Zahnärzte  
bis heute Maßstäbe.

www.degudent.de

Eine Idee, 
         die alles veränderte.

Degulor®
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